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Mehrsprachigkeit in Museen: ein Gewinn

Die Mehrsprachigkeit der Schweiz ist nicht nur eine wichtige und in der 
Verfassung verankerte Dimension des schweizerischen Staates, sondern 
zählt auch zu den Pfeilern unserer Gesellschaft. Sie stellt einen mensch- 
lichen und kulturellen Mehrwert dar, trägt zum gegenseitigen Verständnis 
bei und fördert die Kommunikation. Die Mehrsprachigkeit ist zudem  
mit einem unbestreitbaren volkswirtschaftlichen Nutzen verbunden,  
der Schätzungen zufolge einer Erhöhung des Bruttoinlandprodukts um 
rund zehn Prozent entspricht.   

Die Mehrsprachigkeit der Schweiz wird einhellig als Gewinn betrachtet. Gemäss einer 
neueren Studie ist sie nicht nur eine Quelle des kulturellen Reichtums, sondern leistet 
sogar einen Beitrag zum Wirtschaftswachstum. Weil die Schweiz mehrsprachig ist, 
erwirtschaftet sie jährlich 46 Milliarden Franken mehr. 

Die Museen der Schweiz sind de facto nicht mehrsprachig, sollten aber die sprachliche 
Dimension systematisch in ihre strategischen Überlegungen miteinbeziehen. In der 
heutigen Zeit, in der sich der Kulturbereich zunehmend in einem Wettbewerb behaupten
muss, sind die Museen gefordert, ihre Rolle als Mitgestalter des Kultursektors aktiv 
wahrzunehmen. Sie können ihr Angebot entsprechend gestalten und ihre Besucherzahlen 
beeinflussen. Je nach geografischer Lage eines Museums und den identifizierten Zielgrup-
pen sind Sprachen ein Vorteil und ein wichtiger Aspekt der strategischen Positionierung: 
Wer sind die wichtigsten Partnerinnen und Partner und Besucherinnen und Besucher?  
Welches nationale oder auch internationale Publikum möchten die Museen erreichen? 
Auf welche Zielgruppen ist ihr Auftrag der Bildung und der kulturellen Teilhabe  
ausgerichtet?

Es ist allgemein anerkannt, dass Personen und Organisationen, die hierzulande in 
mehreren Sprachen arbeiten, zur Wertschöpfung beitragen und dass die Mehrsprachig-
keit einen Wettbewerbsvorteil darstellt. Dieser natürliche Reichtum könnte im musealen 
Kontext noch besser ausgeschöpft werden, die dazu erforderlichen Instrumente sind 
vorhanden. Die vorliegende Broschüre will mithelfen, die Mehrsprachigkeit in den  
Museen umzusetzen. Dies kann in Etappen und je nach Grösse, Budget oder Ausrichtung 
des Museums auch auf punktuelle Weise getan werden.



Hin zu mehrsprachigen Museen 

Die Schweiz verfügt über eine unglaubliche sprachliche Vielfalt: 
Neben den offiziellen vier Landessprachen, die Gegenstand zahlreicher 
politischer Erklärungen sind, werden in unserem Land nicht weniger 
als 190 Idiome gesprochen. Es ist daher erstaunlich, dass die Hälfte 
der 1200 Museen der Schweiz nur in einer einzigen Sprache kommuni-
zieren – meist derjenigen der Region, in der sie sich befinden.

Die Rolle der Museen
Museen sind nicht nur Hüter des kulturellen Erbes, sondern spielen auch eine wichtige 
Rolle in der Erarbeitung und der Vermittlung von Wissen im weiteren Sinne. Die Sprachen 
sind ein fester Bestandteil des immateriellen Kulturerbes. In einem musealen Kontext sind 
sie sowohl ein differenziertes Interpretationsmittel als auch ein Instrument, um über das 
kulturelle Erbe zu diskutieren. Dank der Mehrsprachigkeit können Museen die kulturelle 
Teilhabe der Bevölkerung verstärken. Ebenso ist die Mehrsprachigkeit eine politische 
Absichtserklärung, die je nach Strahlkraft der Museen lokal, national oder auch inter-
national sein kann.

Museen und Tourismus
Die Qualität des Empfangs, der Informationen und der Angebote für Besucherinnen 
und Besucher aus dem In- und Ausland ist eine der grossen Herausforderungen, die 
entscheidend sind für die Attraktivität und Bekanntheit von touristischen Destinationen 
an sich sowie auch von Museen als Tourismusattraktion. Die diesbezüglichen  
Umsetzungsmassnahmen legen den Akzent insbesondere auf den Empfang und den 
Aspekt der Interkulturalität. Ein vertieftes Verständnis der Gäste, ihrer Bedürfnisse und 
Erwartungen ermöglicht es, sie optimal zu empfangen.

Nichtlandessprachen
Eine weitere Herausforderung sind die Nichtlandessprachen: Ist nur eine Übersetzung in 
die Zielsprachen nötig oder braucht es eine kulturelle Anpassung? Die kulturelle Vielfalt ist 
eine wichtige Gegebenheit der heutigen Schweiz. Der Austausch zwischen den verschie-
denen sozialen und kulturellen Gruppen im ganzen Land muss gefördert und entwickelt 
werden, auch im musealen Kontext. Die Museen können Inhalte entweder in Nichtlandes-
sprachen übersetzen und anpassen, indem sie beispielsweise Begegnungen im Rahmen 
des Museums ermöglichen. Oder sie können auf die lokale Sprache setzen, um verschie-
dene Sprachgruppen zu integrieren und damit das Museum als ausserschulischen Lernort 
positionieren.

Sprachenstrategie
Unabhängig von der Grösse eines Museums muss das Ziel einer fundierten Sprachen-
strategie nicht nur darin bestehen, mehr über die Sprachpraktiken der Besucherinnen, 
Besucher und Partnerinnen und Partner zu erfahren. Ebenso müssen die Sprachkenntnisse 
der Mitarbeitenden ermittelt werden. Dadurch kann sich das Museum anderen Formen 
der Rezeption von Kulturgut öffnen und jenseits sprachlicher Barrieren auch andere Ziel-
gruppen ansprechen. Dies wiederum ermöglicht es ihm, den Zufriedenheitsgrad sowohl 
der Besucherinnen und Besucher als auch der Mitarbeitenden zu verbessern 
und folglich seine Wirkung zu verstärken. 

Finanzieller Aspekt
Die Mehrsprachigkeit bringt zwar zweifellos Kosten im Zusammenhang mit offiziellen 
Übersetzungen mit sich (Ausstellungsbeschriftung, Publikationen, Broschüren, Webseite, 
Audioguides etc.). Wenn dieser Aspekt aber in die globale Strategie des Museums 
integriert wird, lassen sich die übersetzungsbedingten Kosten staffeln. Zudem können 
auch die vorhandenen Sprachkenntnisse der Mitarbeitenden genutzt oder, soweit dies 
möglich ist, Personen aus anderen Sprachregionen angestellt werden, was nicht zuletzt 
hinsichtlich des nationalen Zusammenhalts und der Integration eine Bereicherung darstellt. 
So wird das Museum zu einem lebendigen Ort des Austauschs.



10 Hauptprinzipien, die es zu beachten gilt 

n	Die Mehrsprachigkeit ist ein fester Bestandteil der institutionellen Strategie 
	 (Leitfaden) des Museums.

n	Es werden konkrete museumsspezifische Sprachregelungen ausgearbeitet. 

n	In der Marketingstrategie (Werbung, Merchandising, Kommunikation usw.) 
	 werden die verschiedenen Sprachgemeinschaften berücksichtigt.

n	Die Direktion setzt die schrittweise Entwicklung einer tatsächlich gelebten 
	 Mehrsprachigkeit in der Institution um, die den formellen und informellen 
	 Austausch zwischen den Sprachgemeinschaften anregt.

n	Die Kenntnis der Sitten und Gebräuche der Zielkulturen wird als Basis 
	 verstanden, um bestimmte Botschaften optimal anpassen zu können.

n	Die sprachlichen Kompetenzen der Mitarbeitenden werden ermittelt und  
	 auf Badges für die Besucherinnen und Besucher sichtbar gemacht.

n	Das Thema Sprachen ist ein fester Bestandteil der Personalentwicklungs-
	 gespräche; dazu gehören auch Ausbildungsmöglichkeiten wie etwa Lehre, 
	 Austausch, Praktikum oder Weiterbildung.

n	Die Qualität des Besucherdienstes wird in den verschiedenen Zielsprachen 
	 als letztlich gleichwertig angestrebt.

n	Die Webseite ist mehrsprachig und die Navigation zwischen den 
	 verschiedenen Sprachen ist einfach. Die anderen Kommunikationsmittel 
	 werden ebenfalls mehrsprachig weiterentwickelt.

n	Das Angebot der Museen ist den Bedürfnissen des bereits bestehenden  
	 Publikums angepasst. Im Hinblick auf eine möglichst breite kulturelle Teilhabe 
	 ist es aber auch auf andere Zielgruppen ausgerichtet.



Praktische Empfehlungen

Die nachfolgenden Ideen ermöglichen den Museen, die Mehrsprachigkeit mit unterschiedlich 
umfassendem Aufwand kurz-, mittel- und langfristig in ihren Institutionen zu fördern. 

|

	 	 Interne Organisation | Personalwesen

		  Sprachkompetenzen der Mitarbeitenden
	 + 	Mitarbeitende punktuell Übersetzungen selber anfertigen lassen 
 	 ++ 	Fragebogen für die Mitarbeitenden durch den Personaldienst oder die Direktion erstellen, 	
		  um einen Überblick über die vorhandenen sprachlichen Kompetenzen zu erhalten, und 	
		  gegebenenfalls Anpassungen in den Funktionen vorzunehmen
  
	 	 Mehrsprachigkeitsleitfaden 
	 ++	 Die max. zehn Prinzipien umfassen die Sprachregelungen u.a. in der internen und externen 	
		  Kommunikation, im Personalwesen, in der Ausstellungsbeschriftung und in der Signaletik, 	
		  in den Publikationen, in der Vermittlung und im Besucherdienst  
  
	 	 Rekrutierung
	 ++ 	Die für die verschiedenen Stellen erforderlichen Sprachkenntnisse festlegen
	 ++ 	Bei jeder Anstellung einen Fragebogen zu den sprachlichen Kompetenzen der neuen 
		  Mitarbeitenden ausfüllen lassen 
	+++ 	Personal gemäss den in der Strategie des Museums festgelegten sprachlichen 
		  Bedürfnissen anstellen
  
	 	 Weiterbildung
	 + 	Die Mehrsprachigkeit als Mittel zur persönlichen Weiterentwicklung betrachten
	 ++ 	Die Entwicklung der Sprachkompetenzen in der bzw. den Sprache(n) fördern, die für das 	
		  Museum von Nutzen sein können
	 ++ 	Sprachkurse den Mitarbeitenden anbieten, die zwei- oder mehrsprachige Kontakte haben 	
	 ++	 Kurs zum Thema interkulturelle Vermittlung ermöglichen
	+++ 	Vertiefungspraktika in Einrichtungen in anderen Sprachregionen oder im Ausland unterstützen 
 
	 	 Jährliches Mitarbeitergespräch
	 ++ 	Die Sprachkompetenzen jeder Mitarbeiterin und jedes Mitarbeiters als Bestandteil des 	
		  Evaluationsgesprächs besprechen (bei Bedarf Weiterbildungsplan erarbeiten)	  
 
	 	 Mehrsprachige Unternehmenskultur 
	 ++	 Bei Personalausflügen abwechselnd verschiedene Regionen der Schweiz besuchen	
	 ++	 Regelmässige spielerische Veranstaltungen zur Förderung der mehrsprachigen Kultur 
		  organisieren (Wettbewerbe, „Satz des Monats“, mehrsprachiger Adventskalender usw.)	
	 ++ 	Jährlich einen „Tag der Sprachen“ (im Rahmen des Europäischen Tages der Sprachen) 	
	 	 durchführen	 	

	

		
Einfachheit der Umsetzung: + ++ +++



Centre Dürrenmatt Neuchâtel
Le plurilinguisme fait partie de l’ADN du Centre Dürrenmatt Neuchâtel. 
Construit par le Tessinois Mario Botta et dédié à Friedrich Dürrenmatt, un Suisse 
allemand venu s’installer en Suisse romande, le Centre Dürrenmatt Neuchâtel  
se consacre à la promotion de son œuvre picturale en dialogue avec une œuvre 
littéraire publiée dans nos langues nationales et dans plus de quarante autres 
langues. Le Centre Dürrenmatt Neuchâtel a su intégrer la vision plurielle de ce 
Suisse universel: le personnel, la communication et même souvent le public du 
musée sont bilingues.

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Neues Museum Biel
Das NMB Neues Museum Biel, ein Mehrspartenhaus für Geschichte, Kunst und 
Archäologie, wird konsequent zweisprachig geführt. Sämtliche Texte für die  
Ausstellungen, Werbematerial, Internetseite oder Social Media werden von 
unseren Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in ihrer Muttersprache geschrieben und 
dann übersetzt, wofür jeweils genügend Zeit und finanzielle Ressourcen eingeplant 
werden müssen. Darüber hinaus ist das NMB bestrebt, ein in beiden Sprachen 
ausgewogenes Rahmenprogramm und Führungen anzubieten. Alle Texte erscheinen 
erst auf Französisch und dann auf Deutsch, womit der französischsprechenden 
Minderheit in Biel entgegengekommen wird.

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Museo Vincenzo Vela
Il Museo Vincenzo Vela, in quanto istituzione federale, si impegna a rispettare 
e a promuovere le lingue nazionali anche attraverso la traduzione delle sue 
pubblicazioni scientifiche. La scelta delle lingue da affiancare all’italiano varia in 
base ai contenuti, alle collaborazioni istituzionali e alla provenienza dei visitatori. 
Nel caso di testi in più di due lingue, l’edizione in volumi distinti è ideale, ma più 
costosa, mentre la pubblicazione di un’unica edizione plurilingue, meno onerosa, 
è più laboriosa sul piano grafico e redazionale. La cura della lingua richiede il 
ricorso a traduttori professionisti e un’accurata rilettura finale.

Museumsbeispiele



		  Kulturelle Vermittlung | Besucherdienst

		  Audioguides
	 ++	 Mehrsprachige Audioguides in einem nationalen oder internationalen Kontext 
		  entsprechend der Sprachenstrategie, aber auch dem Ausstellungsthema einsetzen
		
	 	 Mehrsprachige Führungen 
	 + 	Klassische Führungen in mehreren Sprachen je nach Sprachkenntnissen der Führerinnen 	
		  und Führer sowie der Zielgruppen der Ausstellung anbieten	
	 ++	 Führerinnen und Führer nach den gewünschten Zielsprachen anstellen
	 ++	 Führungen für ein Migrantenpublikum durch Migrantinnen und Migranten anbieten, 
		  mit Anbindungen zu den lokalen Sprachen

		  Ausserschulischer Lernort 
	+++	 Den Ausstellungsbesuch als Möglichkeit zum Üben von (Fremd-) Sprachen an 
		  und mit Kulturgut nutzen
	
		  Mehrsprachige Projektgruppen
	+++	 Mehrsprachige Projektgruppen mit Vertreterinnen und Vertretern der Zielsprachen bilden, 	
		  um die kulturelle Einbettung in den Ausstellungen und Begleitprogrammen zu fördern
		
		  Empfang und Aufsicht
		  Am Telefon 
	 +	 Mitteilungen auf dem Telefonbeantworter in verschiedenen Sprachen aufnehmen	
	 ++	 Kleines Glossar mit wichtigen Wendungen in den verschiedenen Zielsprachen erstellen 	
	 ++	 Sprache automatisch derjenigen des Gesprächspartners bzw. der Gesprächspartnerin 
		  anpassen oder vorschlagen, später zurückzurufen, falls die Information in der 
		  gewünschten Sprache nicht verfügbar ist 
	+++	 Digitales Telefonprogramm mit Sprachwahltaste installieren

	 	 Vor Ort
	 ++	 Badges verwenden, auf denen die Sprachkenntnisse der Mitarbeitenden angegeben sind 	
		  (Landes- und Nichtlandessprachen)
		
		  Besucherdienst
	 +	 Sich automatisch der Sprache der Gesprächspartnerin bzw. des Gesprächspartners
		  anpassen
	 +	 Nachfragen, in welcher Sprache die Besucherin bzw. der Besucher die Korrespondenz 	
		  erhalten will	
	 ++	 Datenbank mit dem Kriterium „Sprache“ anlegen und Anrede der Besucherinnen, 
		  Besucher und Lieferanten in der jeweiligen Sprache eintragen

	



Château de Chillon, Veytaux
Le château de Chillon TM est fréquenté par un public international comptant plus 
de 70% de visiteurs étrangers. Un audioguide en huit langues s’inscrit dans l’offre 
de visite depuis 2008: français, anglais, allemand, espagnol, italien, russe, japo-
nais et chinois (mandarin). L’audioguide existe en version classique, sans casque, 
lequel est privilégié par les seniors, et en version iPod avec casque. L’iPod permet 
également de visionner des mini-films, ce qui est très apprécié par les enfants, les 
familles et le public asiatique. Le contenu est identique dans toutes les langues, 
environ 32‘000 visiteurs s’en sont servis en 2017. 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Museum Tinguely, Basel
Erlebnisraum Kunst: Ein Museum, das die Sinne in Bewegung setzt und in dem 
die Kunst zum Betrachter kommt. Auch über das Prinzip der Mehrsprachigkeit. 
Der Künstler Jean Tinguely macht es vor: Er ist zweisprachig (Französisch-Deutsch) 
aufgewachsen und sprach, bedingt durch seine weltweite Tätigkeit, auch fliessend 
Englisch. Inspiriert durch den Namensgeber sowie durch die internationale Lage 
und die enge Verbindung zu den Nachbarländern, legt das Museum Tinguely 
einen hohen Wert auf Führungen in verschiedenen Sprachen und auf eine 
mehrsprachige Kommunikation.

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Musée jurassien d’art et d’histoire, Delémont
Au Musée jurassien d’art et d’histoire à Delémont, un imagier bilingue (français-
allemand), constitué de mots illustrés par des photos, permet aux écoliers 
d’appréhender une sélection d’objets et de partir à leur recherche dans le musée. 
Une personne bilingue confirme ou corrige les observations et déductions faites 
à partir des cartes de l’imagier et apporte d’autres notions, historiques, archéolo-
giques, etc. L’imagier a été créé en collaboration avec une classe de Delémont 
et une classe bâloise.
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		  Marketing und Kommunikation | Szenografie

		  Kommunikationsmittel
	 + 	Medienmitteilungen in den Zielsprachen verfassen	
	 ++ 	Broschüren, Info-Flyer, Prospekte in den verschiedenen identifizierten Sprachen erarbeiten

		  Marketing
	 ++	 Idiomatische Ausdrücke und Redewendungen der verschiedenen Sprachen verwenden	
	 ++ 	Botschaften an die kulturellen Besonderheiten der Sprachgemeinschaften anpassen

		  Webseite
	 + 	Mehrsprachige Webseite gestalten (wenn möglich mindestens in den Landessprachen, 
		  je nach Thema und Zielpublikum auch in anderen Sprachen)	 	

		  Soziale Medien
	 + 	Informationen für die Öffentlichkeit und die Besucherinnen und Besucher in verschiedenen 
		  Sprachen veröffentlichen und dabei die Sprache abwechselnd einsetzen

		  Digitale Signatur
	 ++	 Sprache der digitalen Signatur der Sprache der Empfängerinnen und Empfängern anpassen, 
		  falls diese bekannt ist

		  Visitenkarte 
	 + 	Mehrsprachige Visitenkarten für Mitarbeitende produzieren, die Kontakt mit verschiedenen 
		  Sprachgemeinschaften haben (Vorder- und Rückseite)		

		  Veranstaltungen und Konferenzen
	 +	 Einladungen je nach Thema und Zielpublikum in verschiedenen Sprachen formulieren	
	 ++ 	Zwischen Rednerinnen und Rednern aus verschiedenen Sprachgemeinschaften abwechseln, 
		  um die Vielfalt der Sprachen ins Museum zu tragen
 	+++ 	Wenn nötig, Simultanübersetzung (spontan oder professionell) organisieren

		  Technische Datenblätter
	 ++ 	Übersetzung der technischen Angaben zu den Objekten in die Zielsprachen

		  Beschilderung/Wände
	 ++ 	In den wichtigsten identifizierten Sprachen oder je nach Ausstellungsthema schlichte Wandtexte 	
		  anbringen und durch mehrsprachige Audioguides und/oder Faltblätter ergänzen
	 ++ 	Rhythmisierung der Ausstellung durch wechselnde Farben, Schrifttypen sowie durch Variieren 
		  in der Platzierung im Raum 
	 ++ 	Mehrsprachige Multimedia-Stationen mit Touchscreens einsetzen	
	 ++ 	Wandbildschirme mit wechselnder Sprachanzeige montieren

		  Video
	 ++ 	Videofilme untertiteln oder Kopfhörer mit Sprachwahl zur Verfügung stellen

		  Touchscreens
	 ++ 	In den wichtigsten identifizierten Sprachen oder je nach Ausstellungsthema einfache Texte 
		  einsetzen, ergänzt durch mehrsprachige Audioguides und/oder Faltblätter

		  Drehbare Texthalterungen
	 + 	Ermöglichen das Anbringen von mehrsprachigen Texte und ergeben eine variantenreiche, 
		  spielerische Szenografie



Museo fossili Monte San Giorgio
Il plurilinguismo è un aspetto fondamentale per il Museo dei fossili del Monte 
San Giorgio. Con più del 70% di visitatori non italofoni, il museo ha dovuto 
rendere disponibili i contenuti e parte delle didascalie nelle tre lingue nazionali 
e in inglese. A disposizione ci sono dei tablet sui quali sono caricate audioguide 
multimediali per adulti e per ragazzi. Seguendo i numeri indicati sulle vetrine, i 
visitatori possono ascoltare e leggere i contenuti nella lingua di loro preferenza. 
Tutte le traduzioni vengono effettuate da specialisti del settore oppure da studenti 
o dottorandi in paleontologia e/o geologia e che quindi conoscono il tema. I testi 
contengono gli stessi contenuti nelle diverse lingue permettendo a tutti i visitatori 
di comprendere l’eccezionale valore dei fossili del Monte San Giorgio. 
  

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Rätisches Museum, Chur
Als kantonales Museum in einem dreisprachigen Tourismus-Kanton ist Mehr- 
sprachigkeit für das Rätische Museum eine Selbstverständlichkeit. Die wichtigsten 
Texte in der Dauerausstellung sind viersprachig übersetzt (Deutsch, Romanisch, 
Italienisch, Englisch), die restlichen in Booklets greifbar. In Sonderausstellungen 
arbeitet das Rätische Museum mit Übersetzungen in Handouts, um eine Über-
frachtung der Ausstellung mit Texten zu vermeiden. Für Kantonssprachen bietet 
die kantonale Verwaltung einen Übersetzungsdienst.

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Museumsnacht Basel
Mit der Museumsnacht wird auch die kulturelle Teilhabe der breiten Bevölkerung 
aktiv gefördert. „Zusammen ins Museum“ spricht gezielt Menschen an, die (noch) 
kaum Zugang zur Museumsstadt Basel haben: Kinder und Jugendliche mit und 
ohne Migrationshintergrund, Geflüchtete, Menschen mit direktem Migrations- 
hintergrund und/oder in prekären Lebenssituationen. Gemeinsam mit Schlüssel-
personen aus sozialen Organisationen, Kulturvereinen und Bildungszentren  
begeben sich jeweils 550 bis 700 Menschen aus über vierzig Herkunftsländern 
auf einen nächtlichen Rundgang. In der Gestaltung des gemeinsamen Besuchs 
sind sie frei. Austausch und persönliche Eindrücke auf Gesehenes und Erlebtes 
stehen im Vordergrund. Die rund dreissig beteiligten Museen werden dabei zu 
Treffpunkten einer mehrsprachigen, multikulturellen Gesellschaft. 
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Verband der Museen der Schweiz VMS
Postfach, CH-8021 Zürich
Tel. +41 (0)44 218 65 88
info@museums.ch
www.museums.ch

  


